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ringer Breite, Vordächer bei Güterfchuppen u. dergl. Fig. 444 zeigt ein [olches

Beifpiel; die Ausladung beträgt 4,40 m.

Wenn möglich, [011 man die Zugkräfte vom Mauerwerk fern halten; Fig. 445

zeigt, wie dies erreicht werden kann. Der Bahnfteigbinder ruht außer auf dem

Seitenmauerwerk des Gebäudes noch auf einer Säule, über welche hinaus er ver-

länger-t ift; diefe Verlängerung bildet den Kragbinder. Der Träger muß über der

Säule genügend fiark fein, um das hier auftretende (negative) Moment des Krag-

trägers aufnehmen zu können.

Man kann auch den Zug vom Kragträger in den Dachbinder des Gebäudes

führen, wie dies in Fig. 431 (S. 205) gezeigt ii’c. Eine gleichfalls gute Anordnung

zeigt Fig. 446 in den an die Hallen anfchließenden Vordächern.

4) Laternen.

Nicht felten wird eine über das Dach erhöhte Laterne angeordnet; diefelbe

wird auf die obere Gurtung des Binders gefetzt. Man könnte auf die Breite der

Laterne die obere Gurtung des Binders fortfallen laffen und durch diejenige der

Laterne erfetzen (Fig. 447), wodurch man im mittleren Theile des Trägers eine

größere Höhe erzielte. Diefe Anordnung ift nicht üblich, obgleich fie nicht un-

zweckmäßig erfcheint. Gewöhnlich con-

Ptruirt man den Binder ohne befondere Fig°447-

Rückficht auf die Laterne und fetzt letztere

dann nachträglich auf denfelben. Dabei

beachte man, daß nicht durch Zufügen

der Laterne das fiatifch beftimmte Fach-

werk des Binders labil oder flatifch un—

beftimmt werde; fait in allen ausgeführten ‚//

Laternen-Confiructionen ift diefe Rück- / //_

ficht außer Acht gelaffen.

In einfachfler Weife fetzte man auf die Knotenpunkte der oberen Gurtung

Pfoften, welche an ihren oberen Enden durch Stäbe verbunden wurden (Fig. 448).

Fig. 449.

Fig. 448.

  
Fig. 450. Fig. 451.
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Es leuchtet ein, dafs das Fachwerk hierdurch labil wird; die im Beifpiel hinzu-

gefügte Zahl der Knotenpunkte if’c 5; die hinzugefügte Zahl der Stäbe mufs alfo

(fiehe Art. 81, S. 103) gleich 10 fein; es find aber nur 9 Stäbe hinzugefügt. Man

fieht leicht, dafs das Fachwerk durch Einfügen einer Diagonale flatifch beflirnmt

gemacht werden kann. Die Diagonale kann in jedem der viereckigen Felder an-

Fig. 452.

 

 

Von der Schmiedewerkfiätte auf dem Bahnhof zu Hannover.

1i75 11. Gr.

Fig. 453-

 

    

 

 

Von der Bahnfieighalle zu Ruhrort.

“40 n. Gr.

geordnet werden, aber nur in einem derfelben (in Fig. 448) if’c fie einpunktirt; ordnet

man mehrere Diagonalen an, fo wird das Fachwerk flatifch unbeflirnmt.

Beachtet man, dafs der Binder ohne die Laterne fiatifch befiimmt war und

dafs ein Fachwerk diefe Eigenfchaft behält, wenn man nach und nach fiets zwei

neue Stäbe und einen neuen Knotenpunkt hinzufügt, fo erkennt man, dafs die in

Fig. 449 u. 450 fchematifch gezeichneten Binder fiatifch bef’timmt find. Bei Fig. 450
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darf der mittlere Pfofien nicht angeordnet werden; derfelbe würde einen überzähligen

Stab bilden. Bei flacher Dachneigung erzeugen die lothrechten Laßen des Firl’c-

knotenpunktes in den am Firf’c zufammentrefl'enden Gurtftäben der Laterne große

Fig- 454-

 

 

 

 

Von der Wagen—Reparaturwerkflätte auf dem Bahnhof zu Hannover.

][75 11. Gr.

Fig. 455—

  

 

Vom Bahnfteigdach auf dem Bahnhof zu Hannover.

1/50 11. Gr.

Spannungen. Es Pceht aber nichts im Wege, diefe beiden Stäbe fieiler zu f’cellen

und fo die Spannungen zu verringern (Fig. 449). Die in Fig. 419, 421 u. 428 ver-

anfchaulichten Laternen-Confh’uctionen zeigen nach Vorfiehendern je einen über-

zähligen Stab, den man beffer fortläfft. Die angegebene Regel gilt allgemein, alfo

auch, wenn der Binder ein Dreigelenkbogen iii: (Fig. 451).
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Etwas anders, aber nach demfelben Grundgedanken, ift die Laterne der Markt-

halle zu Hannover (Fig. 438) gebildet; jede ftatil'ch beftimmte Hälfte des Drei-

gelenkbogens if’t durch ein fiatifch beitimmtes Fachwerk vermehrt; beide aufgefetzte

Laternenhälften find aber nicht mit einander verbunden; nur im Scheitelgelenk

hängen die beiden Binderhälften mit einander zufammen; das ganze Fachwerk ift

fiatifch befiimmt.

5) Pultdachbinder.

Bei den eifernen Dächern find die Binder der Pultdächer einfache Träger, wie

diejenigen der Satteldächer, und werden zweckmäßig als Balkenträger hergeftellt;

man ordne defshalb ein Auflager fett, das. andere in der wagrechten Ebene beweg-

lich an. Die Auflager werden meif’cens in verfchiedene Höhen gelegt; doch kommt

auch gleiche Höhe beider Auflager vor. Die Binder können Blechbalken oder

Fachwerkbalken fein. Einige Anordnungen folcher Binder find in Fig. 452 bis 455

gegeben; diefelben find ohne befondere Erläuterung verfiändlich.

6) Einige Angaben über die Gewichte der wichtigf’cen Balken—

Dachbinder.

Bei der Entfcheidung über die zu wählende Binderart il’c unter Anderem auch

die Rückficht auf das Gewicht des Binders von Bedeutung; denn das Gewicht be-

ftimmt in gewiffem Mafse auch die Kelten. Allerdings kann ein leichtes, aber

complicirtes Dach theuerer fein, als ein fchwereres einfaches. jedenfalls aber ifi: es

erwünfcht, auch ohne genauen Entwurf bereits idas Gewicht des Daches ungefähr

angeben zu können. Leider ift diefes Gebiet noch wenig bearbeitet. Einige ftir

den Vergleich der Gewichte verfchiedener Balkendächer verwerthbare Unterfuchungen

hat der Verfaffer an der unten angegebenen Stelle223) veröffentlicht; die Ergebniffe

follen hier kurz angeführt werden.

In der angegebenen Arbeit find nur die [og theoretifchen Gewichte ermittelt,

d. h. diejenigen Gewichte, welche fich ergeben würden, wenn es möglich wäre, jeden

Stab an jeder Stelle genau fo Pcark zu machen, wie die: Kräftewirkung es verlangt.

Zu diefen theoretifchen Gewichten kommen noch ziemlich bedeutende Zufchläge

hinzu, welche durch verfchiedene Umftände bedingt find. Einmal ift es nicht

möglich, die Querfchnitte dem theoretifchen Bedürfnifi‘e genau entfprechend zu

gef’calten und fie fletig veränderlich zu machen; nur ftufenweife kann man den

Querfchnitt ändern; fodann mufs bei den. gezogenen Stäben ein Zufchlag wegen

der Nietverfchwächung und bei den gedrückten Stäben ein folcher wegen der Ge-

fahr des Zerknickens gemacht werden. Einen weiteren Zufchlag bilden die zur

Verbindung der einzelnen Theile und Stäbe erforderlichen Knotenbleche, Stofs- und

Futterbleche, Nietköpfe, Gelenkbolzen u. f. w. Endlich erhält man, befonders bei

kleinen Dächern, oft fo geringe theoretifche Querfchnittsflächen, dafs fchon die

praktifche Herftellbarkeit bedeutende Vergröfserung bedingt.

Vergleicht man bei einer Reihe ausgeführter Dächer die wirklichen Gewichte

mit den aus den Formeln erhaltenen theoretifchen Gewichten, fo kann man die [og

Ausführungsziffern (Conitructions—Coefficienten), d. h. die Zahlenwerthe finden, mit

233) In: LANDSBERG, TH. Das Eigengewicht der eifemen Dachbinder. Zeitfehr. (. Bauw. 1885, S. 105. — Auch als

Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1885.
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